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strative Arbeit der Staatsfunktionäre vernachlässigt.“ 
Was ist der Sinn dieses Satzes, und was soll die über­
geordnete Leitung daraus entnehmen? Ein Bericht mit 
solchen Formulierungen klärt nicht, sondern verwirrt. 
Um so erstaunlicher ist es, daß der Bericht der Bezirks­
leitung Potsdam, der die Unterschrift eines Sekretärs 
trägt, als „Informationsbericht“ abgeschickt wurde.

So zahlreich auch die Mängel in der Berichterstattung 
sind, so gibt es doch viele Mittel und Wege, die zu einer 
guten, allen Anforderungen gewachsenen Bericht- 
erstattung führen. Man muß nur ernstlich darangehen, 
diese Wege zu beschreiten und diese Mittel zu benutzen.

Das Wichtigste dabei ist, daß die Leitungen und Büros 
erkennen, wie bedeutsam die Informationsarbeit für ihre 

;v politische' Tätigkeit ist. Die Information darf nicht von 
der übrigen Arbeit des Parteiapparats isoliert werden, 

sondern soll zur Verbesserung seiner Arbeit beitragen.

Das Büro muß sich also auch um die Berichte und 
Analysen kümmern. Nur die Parteileitung, die den In­
strukteur oder den Sektor für Parteiinformation ständig 
anleitet und ihn auf die Hauptfragen orientiert, wird eine 
aktuelle Information erreichen, durch welche auch die 
Gewähr für eine wirksame operative Arbeit gegeben ist.

Wichtige Einschätzungen und Analysen sollen vom 
Abteilungsleiter oder einem Sekretär mit allen Mitarbei­
tern für Parteiinformation durchgesprochen werden. Eine 
solche kollektive Auswertung wird die Kritik entwickeln 
und zur Verbesserung der Arbeit beitragen.

Um das politisch-ideologische Niveau der Genossen zu 
erhöhen, die in der Parteiinformation arbeiten, ist es 
notwendig, daß diese Genossen regelmäßig und syste­

matisch studieren. Die Parteigruppe soll sie beim Studium 
anleiten und kontrollieren.

Damit die Berichte tatsächlich auf der Grundlage der 
Beschlüsse der Partei beruhen, ist es notwendig, die 
Geheimniskrämerei um verschiedene Beschlüsse zu be­
seitigen und den Mitarbeitern die Beschlüsse zur 
Kenntnis zu geben.

Die Protokolle, als eine der wichtigsten Quellen der 
Parteiinformation, müssen besser ausgewertet und zur 
Berichterstattung verwandt werden. Die 'Protokolle 
zeigen uns, ob und wie die Leitungen der Parteiorgani­
sationen die Hauptprobleme der Parteiarbeit berücksich­
tigen. Sich intensiver mit den Protokollen zu beschäftigen, 
heißt also, die Berichterstattung und damit die politische 
Arbeit zu verbessern.

Wenn der Inhalt der Berichte besser werden soll, muß 
sich der Bericht an die übergeordnete Leitung auf den 
Erfahrungen des gesamten Parteiapparats aufbauen und 
darf nicht nur auf den Kenntnissen des Instrukteurs für 
Parteiinformation beruhen.

Wir schlagen außerdem vor, mit allen Beauftragten 
4er Kreisleitungen ein Seminar über die Bedeutung der 
Parteiinformation durchzuführen, um diese Genossen zu 
befähigen, die Grundorganisationen auch in dieser Hin­
sicht besser anzuleiten. Damit wird allen Parteiorgani­
sationen bei der Entwicklung der Parteiinformation ge­
holfen.

Je schneller es uns gelingt, die Mängel und Schwächen 
in der Informationsarbeit zu überwinden, um so größer 
wird die Hilfe sein, die die Parteiinformation den Partei­
leitungen bei der Lösung der vor uns stehenden Auf­
gaben gibt. H a n s K ü h n e 1

Instrukteur im 
Sektor Parteiinformation beim ZK

Weder die Parteigruppen noch das Parteiaktiv 
dürfen die Mitgliederversammlung ersetzen

Die Grundorganisationen sind die Grundlage der 
Partei. Von ihrer Arbeit hängt es ab, wie die führende 
Rolle der Partei verwirklicht wird und wie die Beschlüsse 
von Partei und Regierung in die Tat umgesetzt werden. 
Das höchste Organ der Grundorganisation ist die Mit­
gliederversammlung. Entsprechend unserem Parteistatut 
ist jeder Genosse verpflichtet, die Beschlüsse der Partei 
durchzuführen und in seiner Parteiorganisation aktiv 
mitzuarbeiten. Dazu gehört auch, regelmäßig die Mit­
gliederversammlungen zu besuchen. In diesen Versamm­
lungen hat der Genosse das Recht, „an der Erörterung 
aller Fragen der Politik der Partei und ihrer praktischen 
Arbeit teilzunehmen und seine Vorschläge zu unter­
breiten“, heißt es im Statut.

Viele Leitungen der Grundorganisationen des Bezirks 
Dresden haben die große politische Bedeutung, die den 
Mitgliederversammlungen zukommt, noch nicht erkannt. 
So kann es auch geschehen, daß diese Parteileitungen 
nicht streng auf die regelmäßige Durchführung der Mit­
gliederversammlungen achten oder sie zu einer formalen 
Angelegenheit herabwürdigen. Es ist begreiflich, daß sich

solche ideologischen Unklarheiten einiger Leitungen auch 
auf die politisch-ideologische Erziehung der Partei­
mitglieder auswirken. Besonders in der letzten Zeit zeigte 
es sich mehrfach, daß einigen Genossen die Erziehung 
durch das Kollektiv, durch die Mitgliederversammlungen 
fehlte.

In zahlreichen Versammlungen zur Vorbereitung der 
Volkswahl, in denen Volksvertreter und Staatsfunktionäre 
vor den Wählern über ihre Arbeit berichteten, verhielten 
sich z. B. einige Genossen nicht immer parteimäßig. Der 
Abgeordnete war sich bei der Rechenschaftslegung und 
Diskussion oft allein überlassen und erhielt keine Unter­
stützung durch die anwesenden Genossen. In ver­
schiedenen Fällen forderten auch Mitglieder unserer 
Partei die Versammlungsteilnehmer mit solchen Worten 
zur Diskussion auf: „Nun sprecht doch mal, und sagt dem 
Vertreter, wo euch der Schuh drückt.“ Es gab auch solche 
Beispiele, daß selbst Genossen zu Trägern falscher Auf­
fassungen wurden, daß sie vor feindlichen Argumenten 
zurückwichen, daß sie sich „neutral“ verhielten, in 
Schweigen hüllten usw.
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